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MARBURG. „Das ganze Haus
war erfüllt von Musik“, sagte
die Mutter als Zeugin vor dem
Gericht aus. Das sei aber nun
Vergangenheit, fügtesiehinzu.
Ihre Tochter, die mehrere Inst-
rumente beherrscht, spiele
nichts mehr und singe auch
nicht mehr. Das war so niemals
abzusehen. Ihre Tochter
schwärmte und lebte buch-
stäblich für Musik. Sie kompo-
nierte sogar Lieder. Sie besaß
außerordentliches Talent und
fiel damit auch auf.

Ein Mann vom Fach sah
schon früh reale Chancen, dass
sie das Zeug dazu hat, Karriere
als Sängerin und Songwriterin
zu machen. Sie wollte es versu-
chen, er wollte gerne die not-
wendige Zeit investieren. Da
war sie 15 Jahre alt. Etwas spä-
ter kam es mit der Einwilligung
der Eltern zu einem Vertrags-
abschluss über eine Zusam-
menarbeit.

Jetzt saß ausgerechnet die-
ser Mann, der der jungen Frau
zur Karriere verhelfen wollte,
auf der Anklagebank. Ein ver-
heirateter Mann jenseits der
50. Die Strafverfolgung wurde
durchzweiAnzeigen jener jun-
gen Frau in Gang gesetzt. Zum
einen soll er ihr, als sie noch
minderjährig war, verbotener-
weise einen Joint angeboten
haben, an dem sie auch min-
destens einmal gezogen hatte.
Zum anderen soll der Mann
einmal an ihre Brust gefasst ha-
ben. Beide Taten sollen sich im
Jahr 2021 ereignet haben. Sie
wurden aber erst zwei Jahre
später angezeigt.

Zwei Anzeigen kurz nach Streit

Von 2020 bis 2022 arbeiteten
die beiden stringent an ihrer
Karriere. Unter anderem spiel-
ten sie eine CD mit von ihr ge-
schriebenen Songs ein. Es wur-
den sogar mehrere Musikvi-
deos produziert und veröffent-
licht. Davon sind heute im Netz
keine mehr zu finden, denn es
kam gegen Ende der Zusam-
menarbeit zu einem Streit über
die Urheberrechte. Kurz nach
dem Streit erfolgten übrigens
die beiden Anzeigen. Der An-
geklagte bestritt vor Gericht
dieTaten.Daeskeineunmittel-
barenZeugengibt,hießesalso:
Aussage gegen Aussage.

Strafrichterin Esser hatte die
Aufgabe herauszuarbeiten,
wer glaubwürdiger ist. Um es
vorwegzunehmen: Für sie war
die junge Frau, die auch als
Nebenklägerin auftrat, voll-
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warten, um den Kita-Neubau in
Münchhausen zu verwirkli-
chen, oder sollte sie proaktiv
werden?

Florian Koch (SPD): Ja, die
Gemeinde sollte auf die Neu-
auflage eines Förderpro-
gramms warten. Bei der derzei-

Lena Siemon Marques (Un-
abhängige Grüne Liste): Aktu-
ell entspricht das Platzangebot
dank der Proaktivität der Ge-
meindedemBedarf:durchUm-
bau der Kita Kesterburg, enge
Trägerkooperation, Kita-Kon-
zept, Grundstückskauf, Ab-

stimmung mit den Vereinen im
Grenzgangshaus Wollmar (die
dankenswerterweise ihre Räu-
me überlassen). Kurzfristig
brauchen wir eine längere Be-
triebserlaubnis für Wollmar.
Langfristig,bei steigendemBe-
darf, Geld für einen Neubau.

Wolfgang Henseling (CDU):
Bei der Summe, die ein Kita-
Neubau verschlingen würde,
gibt es gar keine Möglichkeit,
diese Investition ohne einen
Zuschuss zu bewältigen. Ins-
besondere, da wir in Wollmar
noch die Möglichkeit haben,
eine Kindergartengruppe
unterzubringen.Hierzumüsste
nur die befristete Betriebs-

MÜNCHHAUSEN.Es ist kein Ge-
heimnis, dass die Gemeinde
Münchhausen sehr gerne in
Münchhausen ein weiteres
Kindergartengebäude bauen
will. Das Grundstück in unmit-
telbarer Nachbarschaft des be-
stehenden Kindergartens ist
bereits gesichert. Doch es fehlt
das Geld. Ohne Zuschüsse ist
nichtdaranzudenken,mitdem
Bau anzufangen. Die Förder-
töpfe sind aber seit einiger Zeit
schon leer.

Die Frage lautet: Soll die Ge-
meinde Münchhausen wirklich
auf ein Zuschussprogramm
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tigen Haushaltslage ist eine
Umsetzung ohne Förderung
kaum seriös möglich. Darüber
hinaus sieht die aktuelle Be-
darfsplanung der Kinderbe-
treuungesvor,dassdievorhan-
denen räumlichen Kapazitäten
(wenn auch teilweise nur
knapp) ausreichen, um den Be-
darf zu decken.

Kommunalwahl
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umfänglich glaubwürdig.
DieRichterinorientiertesich

deshalb an der Darstellung der
Staatsanwältin Seline Fischer,
die eine Geldstrafe von 150 Ta-
gessätzen à 50 Euro forderte.
Sie blieb etwas darunter und
verurteilte den Mann zu einer
Geldstrafe in Höhe von 150 mal
30 Euro, also insgesamt 4.500
Euro. Der Anwalt des Ange-
klagten, Sascha Marks, hatte
hingegenFreispruch für seinen
Mandanten gefordert.

Auf die Frage der Richterin,
ob er die damalige Zusammen-
arbeit als professionell be-
zeichnen würde, ließ der Ange-
klagte wissen, dass er sie so
einordnen würde. Er hatte frei-
willig den kompletten Chat-
verlauf zwischen den beiden
zur Verfügung gestellt. Denn
damit wollte die Verteidigung
bekräftigen, dass es die ange-
zeigten Vorfälle niemals gab.

Zunächst musste sich der
Angeklagte von der Richterin
sagen lassen, dass der mehrere
Hundert Seiten umfassende
Chat keineswegs auf eine rein
professionelle Zusammen-
arbeit schließen lasse. Denn er
bestand größtenteils aus vielen
privaten bis sehr intimen
Unterhaltungen, die auch se-
xuelle Themen nicht ausspar-
ten. Diese wurden mitunter
lang, breit und sehr offen dis-
kutiert, bis ins kleinste Detail.
Alles wurde reflektiert, nur

über die Joint-Überlassung
und die Aktion, die schließlich
als sexuelle Nötigung ange-
zeigt wurde, ließ sich dort gar
nichts finden. Rechtsanwalt
Marks meinte, dass angesichts
des sehr freien Umgangs mitei-
nander diese beiden Themen
doch sicher auch irgendwo
noch einmal erwähnt worden
wären, wären sie denn so pas-
siert. Über die sonstigen Inhal-
te könne man moralisieren,
doch spielten sie zur Sache kei-
ne Rolle.

Die Richterin sah indessen
keinen Grund, der jungen Frau
nicht zu glauben. Ihre Mutter
berichtete als Zeugin über die
Beziehung der Familie zu dem
Mann,derwieeinFamilienmit-
glied in den Alltag der Familie
integriert worden sei.

Dabei wurde Außerge-
wöhnlicheseinfachzurNorma-
lität. Der Mann und ihre Toch-
ter trafen sich über eine lange
Zeitspanne fast täglich. Direkt
nach der Schule ging es an die
Arbeit, und das oft bis spät
abends und an den Wochenen-
den ohnehin. Die Folge war ein

Leistungsabfall in der Schule,
bis die Eltern eine vierwöchige
Pause verordneten, die aber
von den beiden ignoriert wur-
de. Er holte sie heimlich nachts
ab. „Er wurde bei allen Ent-
scheidungen,diewir fürunsere
Tochter trafen, einbezogen. Er
wurde einfach immer gefragt“,
sagte die Mutter.

Erstmals komisch wurde es,
als ihre Tochter plötzlich einen
Freund hatte. Der Mann sagte:
Karriere oder Freund, beides
sei nicht möglich. Dann habe er
deutlicher reagiert, nämlich
mit Eifersucht. Der Mann habe
praktisch über alles bestimmt,
was ihre Tochter anging. Er be-
stimmte sogar, was die junge
Frau anzuziehen hatte, wäh-
rend sie miteinander arbeite-
ten. Vorzugsweise eng anlie-
gende Hosen. „Schlabber-
look“ wollte er nicht sehen.

Die jungeFrauwurdeverbal
immer intensiver herausgefor-
dert mit vermeintlich lockeren
Sprüchen wie: „Wenn ich das
Essenbezahlensoll,möchte ich
einen Kuss.“ Oder: „Ich fahre
dich nur nach Hause, wenn du
mich küsst.“ Wenn er bei ihrer
Familie war und es mal nicht
nach seinen Wünschen lief, sei
er auch mal ausgerastet und
weggefahren. Der Angeklagte
hörte regungslos zu. Bei kei-
nemPunktkamvonihmeinWi-
derspruch. So entstand ein
Bild: Die junge Frau hatte die

Zusammenarbeit endet im Streit,
dann folgt eine Anzeige

Sexuelle Nötigung: Ein Mann, der einer Teenagerin zur Musikkarriere verhelfen wollte, stand nun vor Gericht

Art der Freundschaft und des
lockeren Umgangs lange Zeit
missverstanden. So war sie es
sogar selbst, die den Anstoß zur
zweiten angeklagten Tat gab.
Sie sagte ihm, dass sie es cool
fände, wenn ein Mann einen
BH mit einer Hand öffnen kön-
ne. Der Mann habe entgegnet,
dass er das nicht könne, aber
gerne mal an ihr üben wolle.
Und sie ließ sich darauf ein.

Mutter desOpfers fassungslos

Der Angeklagte hatte im Übri-
gen noch behauptet, dass er
Joints nur privat konsumiert
habe, niemals vor oder mit ihr.
Allerdings wusste sie dafür zu
genau, wo die Sachen dafür in
seinem Haus zu finden waren.

Die Mutter sagte, dass sie
und auch ihr Ehemann dem
Mann komplett vertraut hät-
ten, ihm ihre Tochter mit bes-
tem Gewissen anvertraut hät-
ten. Sie zeigte sich fassungslos,
dass sie als Mutter nicht er-
kannt hatte, was sich teilweise
direkt vor ihren Augen abge-
spielt hatte. Mit dem Ende der
Freundschaft zu dem Mann im
Jahr 2023 zahlte ihre Tochter
ihren ganz persönlichen Preis:
Sie musste ihre musikalischen
Aktivitäten, für die sie gut drei
Jahre fast täglich gebrannt hat-
te, aufgrund aufkommender
Erinnerungen, die sie belasten,
einstellen.

Eine Person spielt auf dem Klavier. Eine junge Frau aus dem Landkreis tat dies auch sehr gerne, komponierte sogar eigene Lieder. Jetzt
kann sie es nach eigener Aussage nicht mehr. Der Grund ist ein Mann, gegen den sie zwei Anzeigen erstattete. FOTO: FLORIAN SCHUH

AUS DEM
GERICHT

MARBURG-BIEDENKOPF.Die
Mediennutzung zu stärken,
ist wichtiger denn je. Denn
egal ob am Handy, Tablet,
Laptop oder PC: Jugendli-
che verbringen teilweise
mehrere Stunden am Tag
damit, sich ein Kurzvideo
nach dem anderen anzu-
schauen. Kürzlich hat die
EU-Kommission vorläufig
festgestellt, dass das „sucht-
erzeugende Design“ der
Plattform „TikTok“ gegen
das Gesetz über Digitale
Dienste verstoße.

Plattformen wie TikTok
und Instagram beschäftigen
Familienzunehmend:Sicher-
heit, Privatsphäre und die an-
gemessene Nutzung sind da-
bei nur einige Aspekte. Die
Mediennetzwerke der Stadt
Marburg (*klick*) und des
Kreises Marburg-Biedenkopf
(Medisa)habenbeieinemFa-
milien-Medientag Raum für
Austausch geschaffen.

Mehr als Bildschirme

Mit Quizzen und Infoständen
wurden rund 110 Kindern,
Jugendlichen und deren Fa-
milien Wissen zu Mediennut-
zung und Sicherheit vermit-
telt. Und auch der Vortrag für
Eltern „Aufwachsen zwi-
schen Likes und Livestream“
des Instituts für Medien und
Kommunikation Hessen gab
spannende Einblicke.

Beim Familien-Medien-
tag gab es aber noch viel
mehr als Bildschirme. Für
Kinder ab sechs Jahren bot
sich eine Mischung aus
Spiel, Spaß und Spannung:
Sie konnten sich mit Robotik
und künstlicher Intelligenz
beschäftigen und in Droh-
nen-Parcours austoben.

IneinemanderenBereich
spielten Familien gemein-
sam Videospiele und dreh-
ten Stop-Motion-Filme.
„Solche Angebote stärken
nicht nur die Medienkom-
petenz, sondern fördern
auch das Verständnis inner-
halb der Familie“, sagt
Landrat Jens Womelsdorf.
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Familientag will
Kompetenz und
Verständnis für
Medien stärken
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Neuer Kindergarten: Warten oder starten?
Ein Kindergarten-Bau in Münchhausen ist fällig, es fehlt aber an Geld / Das sagen die drei Listensprecher dazu

erlaubnis verlängert werden.
SokannderaktuelleBedarfge-
deckt werden, und wir können
nach Förderprogrammen
schauen.
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